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Das TAK im Dschungelfieber
Während zweier Tagen verwandelte der ungarische Regisseur Kornél Mundrusczó das TAK in 
den Schauplatz des haitianischen Befreiungskampfes – einmal um 1802 und einmal im heutigen Haiti.
SCHAAN. Die Bühnenbildner hatten
ganze Arbeit geleistet: Die Zu-
schauer sassen während des Thea-
terstücks mitten im Dschungel –
zwischen Palmzweigen, Vogelge-
zwitscher und einer Baumhütte.
Grund dafür: Das Schauspiel Han-
nover war mit der Inszenierung
«Die Verlobung in Santo Domingo
oder my sweet Haiti» zu Gast im
TAK in Schaan. 

Neu-Inszenierung einer Novelle

Zwei Erzählungen verschmel-
zen zu einer. Auf der einen Seite
steht das heutige Haiti, das nach
dem Erdbeben von skrupellosen
Saatguthändlern heimgesucht
wird. Auf der anderen Seite steht
die Geschichte von Heinrich von
Kleist – über eine Liebe inmitten
des haitianischen Befreiungs-
kampfes von 1802. Diese Figuren
kehren als Geister der Kolonialzeit
in die Gegenwart zurück, wo sich
erstaunliche Parallelen zwischen
den Geschichten ergeben. 

Aufgebaut ist die Geschichte auf
dem Rassendiskurs zwischen
Schwarzen und Weissen. Weisse
Schauspieler malen sich auf der
Bühne schwarz an, um dann so-
gleich in die Rolle des unterbemit-
telten Schwarzen zu schlüpfen.
Der Weisse entspricht dem Kli-
schee des vernünftigen Geschäfts-
manns, der Schwarze dem leicht-
fertigen Kleinkriminellen. Politi-
sche Inkorrektheit scheint Teil des
Konzepts zu sein. 

Leidenschaftliche Schauspieler

Das Schauspielensemble erwies
sich als äusserst vielseitig und aus-
dauernd. Sie alle waren nicht nur
die vollen zwei Stunden auf der
Bühne zu sehen, sie schwangen
Reden, sangen, tanzten und
schrien sich die Seele aus dem Leib. 

Mit der Integration von Liedern
kam nicht nur karibisches Lebens-
gefühl auf, durch die Beat-Box-
und Rap-Einlagen überzeugten
die Schauspieler auch die jünge-
ren Zuschauer. Die ins Stück inte-
grierten Kostümwechsel sorgten
ebenfalls für Abwechslung. Beson-
ders in Erscheinung trat der blinde
«Adoptivsohn» des lokalen Saat-
guthändlers, der mit seiner Gestik

und seinem Verhalten unaufdring-
lich die Aufmerksamkeit auf sich
lenkte. 

Filmische Special-Effects

Dass der Regisseur ursprünglich
Filmemacher ist, ist kaum zu über-
sehen. Auf der Bühne wird mit
Dünger, neonfarbigen, leuchten-
den Maiskörnern und Wasser he-
rumgespritzt. Es wird geklettert,

getanzt oder Yoga gemacht. Laute
Musik schallt aus den Lautspre-
chern. 

Alles aktionsreiche Elemente,
die üblicherweise im Film einge-
setzt werden. Einziger Unter-
schied: Die Zuschauer sitzen un-
mittelbar vor dem Geschehen und
werden gleich mehrmals in die
Handlung miteinbezogen. Wäh-
rend den vollen zwei Stunden ge-

lingt es den Schauspielern, die
Spannung aufrechtzuerhalten
und die Zuschauer in ihren Bann
zu ziehen. Kornél Mundrusczó be-
stätigte auch in Schaan seinen Ruf
für aufsehenerregende Inszenie-
rungen bekannt zu sein, beson-
ders die Duscheinlage des splitter-
nackten Schauspielers wird den
geschockten Schulklassen sicher
in Erinnerung bleiben. (mk)
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Kornél Mundrusczó zeigte in Schaan mit dem Stück «Die Verlobung in Santo Domingo» eine aufsehenerregende Inszenierung.

Holländisches Gold in Eschen
Schon 35 Jahre gibt es die Tangente. Der Unterländer Jazzclub 
startete mit dem Yuri-Honing-Acoustic-Quartet ins Jubiläumsjahr.
ESCHEN. Wo Tangente-Präsident
Karl Gassner recht hat, hat er
recht. «Das Schöne an dieser Band
ist, die sind schon darüber hinweg.
Da gibt es kein Grösser-Schneller-
Besser mehr. Wenn eine Band das
mal hinter sich gebracht hat, dann
wirds richtig gut!» , sagte er am
Mittwochabend.

Ganz im Gegenteil, das Yuri-Ho-
ning-Acoustic-Quartet bietet atmo-
sphärisch dichte, weit angelegte Er-
zählungen von einer subtilen und
dennoch zwingenden Dynamik.
Die Stücke sind musikalisch bis in
die Zehenspitzen, bis in die Finger-
spitzen, bis in die Haarspitzen, mit
einer wunderbaren Sorgfalt ausge-
staltet. 

Der Drummer Joost Lijbaart ist
auch in der allerleisesten Passage
noch mit einem ergreifenden Fein-
gefühl bei der Sache. Wolfert Bre-
derode kennt man als grossen Ly-
riker, der das Piano nicht nur als
Tasteninstrument, sondern auch
als Saiteninstrument begreift. Gulli
Gudmundsson fügt sich als neuer
Mann am Bass grossartig in diese
Klangwelt ein und Yuri Honings raf-
finiert schlingernde, gekonnt chan-
gierende, langgezogene Melodie-
bögen auf dem Saxofon sind legen-
där.

Intensität pur

Wie eng diese Band musika-
lisch zusammengeschweisst ist,

zeigte sich überdeutlich bei der
Zugabe, einer Improvisation über
zwei verschiedene Harmonien,
welche die Band bei der Herfahrt
im Auto gehört hat. Brederode
bringt mit einem E-Bow die Pia-
nosaiten zum Schwingen, gestri-
chene Basslinien im Falsett und
geschickt die Obertöne integrie-
rend kommen dazu. Lijbaart
schleift mit der Stockspitze über
die Becken, berührt sachte einige
Glöckchen, während Honing mit
dem Saxofon langsam die Melodie
vorbereitet. 

Das Piano kommt zur Melodie-
führung dazu, Honing und Brede-

rode ziehen an und aus dem fast
Unhörbaren löst sich ein Puls auf
der Bass-Drum und steigert sich:
Es gibt kein Entrinnen mehr. 
Das ist einfach grossartig! Leuch-
tend schimmerndes, holländi-
sches Jazzgold. 

Begeisternder Start

Mit dem Yuri-Honing-Acoustic-
Quartet ist der Tangente ein durch
und durch begeisternder Start ins
35. Vereinsjahr geglückt und wie in
der Einführung vor dem Konzert
angedeutet, kommen da in diesem
Jubiläumsjahr noch einige tolle Sa-
chen auf die Jazzfreunde zu. (aoe)
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Zwingende Intensität mit dem Yuri-Honing-Acoustic-Quartet.

Rundgang mit den 
Künstlern im Kunstraum
VADUZ. Im Rahmen der Ausstel-
lung «Weisses Rauschen – Aus der
Eisfabrik» gibt es am Dienstag, 28.
Januar, um 18 Uhr einen Rund-
gang mit den Künstlern Stefan
Rohner und Mirjam Kradolfer. Im
Rundgang werden die Kunstschaf-
fenden ihre Ambitionen zu ihrem
Kunstprojekt erläutern und mit
den Gästen auf eine polare Expe-
dition ins Reich der Fantasie star-
ten. Der Eintritt ist frei.

Faszination weisser Kontinent

Mirjam Kradolfer und Stefan
Rohner haben eigens für den
Kunstraum Engländerbau ein am-
bitioniertes Projekt entwickelt.
Ihre Ausstellung unter dem Titel
«Weisses Rauschen – Aus der Eis-
fabrik» folgt der Faszination für

den weissen Kontinent und für
sein Pendant im Norden. Die bei-
den Kunstschaffenden haben sich
durch die Expeditionsliteratur ge-
graben, belletristische Bücher und
Texte über ewiges Eis und weisse
Finsternis gelesen und sind den
künstlerischen Auseinanderset-
zungen mit Schnee und Frost
nachgegangen. (pd)
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«Weisses Rauschen».

Zürcher Kulturpreis für
Alfred Zimmermann 
ZÜRICH. Der Kulturpreis des Kan-
tons Zürich 2014 geht dieses Jahr
an den Zürcher Komponisten und
Musiker Alfred Zimmerlin. Das hat
der Regierungsrat auf Vorschlag
der kantonalen Kulturförderungs-
kommission beschlossen, wie ges-
tern bekannt wurde. Der mit
50 000 Franken dotierte Preis wird
im Frühling übergeben. Alfred
Zimmerlin habe als Komponist ein
umfangreiches Werk mit zeit-
genössischer Musik geschaffen,
das weltweit aufgeführt werde,
schreibt der Regierungsrat in einer
Mitteilung von gestern. (sda)

Wiener Burgtheater
rechnet mit roter Bilanz
WIEN. Das Wiener Burgtheater hat
grosse Finanzprobleme. Der Jah-
resverlust 2012/2013 werde si-
cher höher ausfallen als in der
vorherigen Spielzeit, als 3,7 Mil-
lionen Euro Verlust gemacht wur-
den, sagte Bundestheater-Hol-
ding-Chef Georg Springer in der
Nachrichtensendung «ZiB2». Zu-
gleich nahm Springer Intendant
Matthias Hartmann in Schutz. Er
wie andere seien Opfer einer
schwer durchschaubaren «Schat-
tenwirtschaft» durch die inzwi-
schen entlassene Vizedirektorin
des Burgtheaters, Silvia Stantej-
sky, sagte Springer. Diese bestrei-
tet die Vorwürfe und geht gegen
ihre Entlassung gerichtlich vor.
Als eine wesentliche Ursache für
das Finanzproblem des Wiener
Burgtheaters gilt, dass die Sub-
ventionen (aktuell 46,3 Millionen
Euro) seit vielen Jahren kaum an-
gehoben wurden. (sda)

Stabile Besucherzahlen
im Nationalmuseum
ZÜRICH. Insgesamt 270 000 Perso-
nen haben 2013 die drei Häuser
des Schweizerischen National-
museums besucht. Damit ist die
Zahl der Eintritte im Vergleich
zum Vorjahr stabil geblieben.
Zwei Ausstellungen rund um den
Ersten Weltkrieg dominieren das
Jahr 2014. Sanierung und Erwei-
terung des Landesmuseums in
Zürich sind auf gutem Weg. Bei
den Besuchern zulegen konnte
2013 nur das Château de Prangins
(+33 Prozent). Dank der neuen
Dauerausstellung «Noblesse ob-
lige! Leben auf dem Schloss im 18.
Jahrhundert» verzeichnete das
Museum erstmals über 50 000
Eintritte. (sda)

Neue Attraktion 
in Manhatten
NEW YORK. Die renommierte New
Yorker New-School-Universität hat
ein neues Hauptgebäude – und
Manhattan eine neue Touristenat-
traktion. Nach rund drei Jahren
Bauzeit eröffnete das sogenannte
University Center im Szene-Viertel
Greenwich Village gestern offiziell
seine Türen. Auf rund 35 000 Qua-
dratmetern gibt es in dem Gebäu-
de, das durch asymmetrische, von
aussen einsehbare Treppenberei-
che auffällt, unter anderem Klas-
senzimmer, Schlafräume für die
Studierenden und Arbeitsbereiche
für die Professoren. Einige Teile
wie beispielsweise die Aula sind
auch für die Öffentlichkeit zugäng-
lich. (sda)
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JEDEN LETZTEN SONNTAG  DES
MONATS IN IHREM BRIEFKASTEN.


